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Ein Raub
und voll Schw indel und  Betrug.

Forschung I.
Im  A rtikel unserer letzten N u m m er un ter der 

U ebersch rift: »Voll Schw indel und  B etrug«  h a ­
ben w ir etwas von der Q ualität des M enschen, 
näm lich H irsch  L andau, w elcher sich durch  einen 
unerhörten  B e tru g  au f den Sattel der hiesigen 
C ultusgem einde geschw ungen habe, beschrieben  
und  zwar m it der A bsicht, dass wir den H irsch  
Landau, w elcher im G em einderathe, in der H a n ­
delskam m er und  in d e r 'C ultusrepräsentanz, sitzt 
und  seine E hrenhaftigkeit nachzuw eisen m oralisch 
verpflichtet ist, herausfordern , dass uns derselbe 
klage, w odurch w ir G elegenheit haben könnten, 
vor G erich t zu beweisen, dass alles D asjenige, 
was w ir seit Jah ren  gegen  den V icepräsident der 
hiesigen C ultusrepräsentanz, H irsch  L andau, schrei­
ben und  behaupten , d e r unerschütterlichsten  W a h r­
heit entspricht. H irsch L andau  lässt sich aber als 
V ergew altiger d e r h iesigen C ultusgem einde nicht 
blos Schw indel und  B etrug  seit 20  Jah ren  zu 
Schulden kom m en, d ieser b egeh t v ielm ehr mit, 
d e r A u ssch re ibung  und der executiven E in tre i­
bu n g  d e r D om esticaisteuer einen priv ilegirten  
R aub  auf diejenigen G em eindem itglieder, welche 
e r zu r B elastung m it d ieser verhängnissvoilen 
S teuer für gee igne t und seinem  w ahlm achinatori- 
schem  Interesse auch für zusagend, findet.

D ie D om esticaisteuer w ar in der hiesigen 
G em einde niem als von N ö then  und  seitens des 
C ultusm inisterium s w ird keine C ultusrepräsentanz 
in O estreich  gezw ungen, dass solche den M itglie­
dern  d e r  betreffenden G em einde eine D om estical- 
s teuer auferlege, um sow eniger hä tte  dieses auf

G rund lage  des G esetzes vom  Jah re  1890, zur 
R eg e lu n g  der V erhältnisse der israelitischen 
C ultusgem einden ein R ech t hiezu, denn dieses 
en thält bezüglich  d e r Provienenz der E inkünfte 
d e r G em einden keine besonderen  Bestim m ungen. 
E s ist d aher keine gesetzliche Pflicht einer Cul­
tusrep räsen tanz , eine D om esticaisteuer einzuheben, 
wenn die rituellen E innahm en und  R en ten erträg ­
nisse die A usgaben  d e r G em einde nicht blos zu r 
G enüge decken, sondern  diese noch in die L age 
versetzen, alljährlich ansehnliche E rsparn isse  m a­
chen zu können.

W enn  H irsch  L andau  in d e r »Oestr. W o ­
chenschrift«  behaup tete , dass der C ultusm inister 
die h iesige R epräsen tanz  zw ing t, eine U m lage 
einzuheben, so hat d ieser M ensch, d e r h ier se ’.t 
20  Jah ren  das V erbrechen des W ah lbe truges be­
geht, in diesem  O rgane, welchem  er für die 
V eröffentlichung seiner N o tizen , die L u g  und 
T ru g  sind, bezahlt, unverschäm terw eise zum  
Zwecke gelogen , um  das Publikum  zu täuschen, 
dass der C ultusm inister den V orstand  zwino-t-o
eine U m lage auszuschreiben.

D ie U m lage, welche h ier m anchen M itglie­
dern  de r G em einde seitens des H irsch  L andau  
und  G esellen au ferlerg t wird, ist n icht von obli- 
g a tiver gesetzlicher N atu r. D iese ist ein R aub, 
welchen H irsch  L andau  seit Jah ren  auf die G e­
m einde vollführt, um  die W ahlen  in die R ep rä ­
sentanz auf G rund  so lcher vorzunehm en und 
diese m it Schw indel und  B etrug  so durchzufüh­
ren, dass er, H irsch  Landau, w elcher eine halbe 
Million G ulden  du rch  diverse, öffentliche Schw in­
deleien und B etrügereien , zusam m enscharte, am 
R u d er d e r G em einde bleibe, um  diese fort und  
fo rt ausbeu ten  und  p lündern  zu können. N ich t
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blos das, es ist eine T hatsache, dass die M ach t­
h ab ere i des H irsch  L andau  in der hiesigen Cul­
tu srep räsen tanz  dasjenige P ostum en t ist, auf wel­
chem  das W ah lgeschäft beruht,- das H irsch  L an ­
d au  seit 20  Jah ren  h ier ungestö rt und  ungestraft 
b e tre ib t und  von welchem  derselbe, wie es a llge­
m ein heisst, 2 0 — 3 0 0 0 0  jährliches E inkom m en hat.

M it d e r A ufhebung  d er U m lage  in d e r h ie­
sigen C ultusrepräsentanz w ird dem  H irsch  L a n ­
dau, dem  w estgalizischen W ahlungcheuer, d e r Bo­
den u n ter den Füssen a b g eg rab en  und  m öge d ieser 
H irsch  L an d au  noch soviel Schleichw ege b e tre ­
ten und  Pro lectionen  anw enden, w ird es ihm  nicht 
gelingen, den R au b  d e r  D om esticaisteuer auf die 
h iesige G em einde w eiter zu vollführen. D ieser 
wird so lange  im V erborgenen  rennen, bis ihm 
du rch  das H au s  in d e r Senackagasse  d e r m o ra ­
lische G araus gem ach t w ird und  die G esellschaft 
k ö n n te  ihn ein für im m er los werden.

(Fortsetzung folgt).

Eine gemeinverständliche Klarle­
gung des neuen Steuersystemes

vo n  Ch. N. Itcichenberff.

III.

W ir wollen h ierm it zu r E rg än zu n g  de r 
B estim m ungen über d ie E rw erbssteuer zu rü ck  
kom m en u. z. sind von d e r L e istung  einer E rw erb s­
s teuer fo lgende U n ternehm ungen  und  P ersonen  
b e fre it :

A lle U n te rn e h m u n g en , welche d u rch  den 
S taa t be trieben  werden.

K leine G rundbesitzer, welche ihren Boden 
selbst bearbeiten  und  nu r zur E rn teze it einige 
H ilfsarbeiter benützen.

T aglöhnerinnen , wie N ähterinnen , W äsche­
rinnen, welche im H ause  des A rbe itsgebers arbei­
ten, oder bei sich zu H au se  ohne H ilfsarbeite­
rinen die A rb e it verrichten.

N ebenbeschäftigungen , welche nicht stabil, 
sondern  zeitweise betrieben  werden, un terliegen  
keiner E rw erbsteuer.

D ie H ausindustrie , be trieben  auf R echnung  
eines A uftragebers und  ohne H ilfsarbeiter.

D as L ectionenertheilen , wenn d e r betreffende 
dieses blos als N ebenbeschäftigung  bei seinem  
H au p tb eru fe  ausübt, sowie das Schreiben  als 
N  ebenbeschäftigung.

U eb e rh au p t alle N ebenbeschäftigunge, welche 
w eniger als fl. 50  an jährlichem  E rtra g e  ein- 
bringen, un terliegen  keiner E rw erbsteuer.

D em  F inanzm inister steh t das R ech t zu 
U n ternehm ungen , welche hum anitäre  Zwecke ver­
folgen, wie V olksküchen, W ärm estuben , V olksba­
deanstalten, sowie H eilanstalten  von der E rw erb ­
steuer zu befreien.

D agegen  w erden die bis zum  Inkrafttre ten  
des neuen S teuergesetzes von d e r  E rw erbsteuer 
B efreiten nunm ehr eine E rw erbsteuer zahlen m üs­
sen, wie A rtisten, L iteraten , T rafikanten, Collec- 
tanten, Postm eister, V eterinäre, A erzte und  A ccu- 
cheure  etz.

V o n  d e n  W a h le n  d e r  E in sc h c itg iin g s -  

k o m m is s io n e n  :

F ü r Jeden  Bezirk oder jede  S tadt, welche 2000  
E inw ohner zählt (sogenannte S teuergem einschaft) 
wird eine sep ara te  Com m ission gew ählt, welche 
die E rw erb steu er zu tax iren  haben  wird. D iese 
Com m ission hat aus einem  V orsitzenden und 
dessen S tellvertreter, welche der F inanzm inister 
ernennt, sowie aus 23  M itgliedern und  deren  S tell­
vertre tern , von welchen die H älfte  der F inanzm i­
n ister und  die andere  H älfte  die S teuerzah ler 
wählen.

W ie w ir bereits in einem  unserer vo rher­
gehenden  N um m ern  bezeichneten, w ird d ie E r ­
w erbsteuer in IV Classen eingetheilt.

F ü r  die Classen I. II. w erden in ganz G a­
lizien blos d rei E rw erbsteuerkom m issionen  bestehen 
und  näm lich m it den W irkungskre isen  de r drei 
galizischen H andelskam m ersprengel. In diese drei 
Com m issionen können ausser den S teuerzahlern  
auch deren P roku ra füh re r gew ählt w erden. Sow ohl 
bei d e r W ah l in die Com m issionen I, II als bei 
d e r W ah l in die Com m issionen III, IV m üssen 
d ie W ähler, S teuerzahler, zur A bstim m ung  p e r­
sönlich erscheinen. G ew ählt w ird geheim , v e r­
m ittelst S tim m zettel. In Bezirken, welche aus 
m ehreren O rtschaften  zusam m engesetzt sind, wird 
die W ah l d e r Com m issionen durch  W ahlm änner 
durchgeführt.

E s  w ird in ganz Galizien eine A ufgabe der 
S teuerzah ler sein, in die B em essungskom issionen 
eh rliche , verständ ige gew issenhafte und  unpar­
teiische M änner zu wählen und  zu verhüten, 
dass diese W ahlen  zu politischen Parteizw ecken’ 
ausgenü tz t w erden. H ie rü b e r schreiben w ir im 
Schlussartikel, in der nächsten N um m er.
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Die Chalukah,

Jerusalem, im Juli.

M it V ergnügen  ersehe ich aus den v e r­
schiedenen B ekanntm achungen, dass dem nächst 
ein Z ionistencongress zusam m entreten  wird, au f 
welchem auch ü b e r ' »die A ufgabe d e r jüd ischen  
W ohl thätigkeit in Palästina« bera then  w erden 
wird. W elche  W ohlthätigkeit gem ein t ist, ist m ir 
nicht näher bekannt ; doch g laube  ich nicht zu 
irren, wenn ich annehm e, dass die Chalukah je ­
denfalls in den Bereich der E rö rte rungen  gezogen 
w erden wird. D enn dass die C halukah un ter den 
gegebenen  V erhältnissen eine der g rossartig sten  
W ohlthaten  ist, die je  eine N ation  g e ü b t hat, 
wird wohl K einer in A brede  stellen wollen. 
3 0 — 40 .000  Fam ilien w erden vo r dem  H u n g e rto ­
de bew ahrt —  durch  die Chalukah ! A ndererseits  
aber m uss m an sie vom  H erzen  hassen und  ver- 
urtheilen. D enn  was ist eigentlich Chalukah. ? E in 
endloses A lm osenspenden, dam it T ausende und 
A bertausende E rw erbsfähige n ich t zu arbeiten  
brauchen. D as ist also ein Preis, auf den M üssig- 
g a n g  gesetzt. B edenkt m an aber, dass diese 
schlechtgehanclhabte W ohlthä tigke it früher oder 
später gänzlich aufhören wird, da sie thatsäch- 
lich schon je tz t in der A bnahm e begriffen ist; 
so m uss m an sich schon heu te  die F rag e  vorle­
gen : was w ird dann aus diesen A rm en w erden ?

Selbst aber wenn dies in ab sehbarer Zeit 
auch nicht d e r Fall sein sollte, so kann dennoch 
die heu tige  Jugend nicht länger einen solchen 
elenden Zustand dulden. D enn gleichw ie vor noch 
nicht langer Zeit her der P ilger erschrecken 
m usste, wenn er des heiligen L andes m it seinen 
kahlen B ergen und  wüsten E benen  ansich tig  w ur­
de und sich kopfschüttelnd  g e frag t h a tte : Ist 
das das Land, in welchem  M ilch und  H on ig  
fliesst ? E benso  m uss jed e r stille Z uschauer e r­
schrecken, wenn er sich ein unge trüb tes  U rtheil 
über diese L eu te  und  deren T re iben  geb ilde t 
hat. W ie aber nach ein iger A nstrengung  dieser 
öde Boden aus seinen ‘Todesschlafe zu neuer 
Bliithe erw acht ist, und  dem  A rbe ite r reichlich 
seine M ühe lohnt, ebenso w ürden die Jerusa lem er 
g a r  bald  andere  Sitten und  B räuche annehm en, 
wenn ihnen n u r vorerst die Fesseln abgenom m en 
würden, in die wir sie schlugen. D enn, wenn sie 
B ettler sind, so haben  wir sie zu B ettlern  g em ach t; 
wenn sie M üssiggänger sind, so sind sie es durch  
uns gew orden. Ja, ich w erde keinen A.nstand neh­

men all die Schäden m it g rau sam er H an d  auf­
zudecken, die sich m ir von selbst au fg ed rän g th ab en , 
m uss aber gleich hinzufügen, dass sie alle die 
Chalukah gezeitig t hat.

N ach  der neuesten A nnahm e —  eine S ta ­
tistik g ib t es nicht — ■ zählt die jüd ische  Bevöl­
kerung  Jerusalem s 2 0 — 25.000  Seelen. E in ige 
AVenige haben irgend  einen E rw erbzw eig ; die 
M eisten von ihnen befassen sich m it Beten und 
leben von den M enschen, das heisst von den A l­
m osengeldern , welche ihnen die M uttergem einden  
gew ähren. D iese G elder sind w enig zum  Leben, 
viel aber zum  Sterben. Ja, es g ib t Fam ilien, die 
n ich t m ehr als 20  F rancs j ä h r l i c h  pro  Fam ilie 
erhalten, andere  aber, wie z. B. die M arokkaner 
auch das n icht indem  seit den in M arokko aus­
gebrochenen  V erfolgungen keinerlei Spenden m ehr 
von d o rt den A rm en zukom m en. Von d er N o th  
gedräng t, suchen nun diese U nglücklichen ander­
w eitige E innahm squellen  sich zu verschaffen. D a­
du rch  en tsteh t ein W ettkam pf, d e r in der R egel 
in einen förm lichen K rieg  ausartet, w elcher nur 
S chm utz und  Schande über Jerusalem  bring t. E i­
nen solchen K rieg  führten  vor drei Jah ren  die 
S ephard im  m it den A schkenasim  betreffs d e r 
C om petenzfrage, von wem A m erika abgew eidet 
w erden darf. Zum R uhm e d er E rs te ren  sei h ier 
g esag t dass sie es w aren, welche vom  K am pfe 
abstanden  und  das T erra in  freiwillig ihren G eg ­
nern überliessen.

E inen K am p f führen ferner die bestehende11 
T alm ud-H ochschu len  gegen  e inander betreffs d e r 
G elder, welche aus R ussland  zu ihren G unsten 
herüberfliessen.

E in  V erzw eiflungskam pf w üthet schliesslich 
zwischen de r am erikanischen, neugebildeten  G e­
m einde und dem  „W aad kol I lak o llim “. AVie be­
kannt, sondern  sich ih rer Z uständigkeit nach  die 
B ew ohner Jerusalem s in E inzelgem einden, welche 
ihre U nterstü tzungen  von den M uttergem einden  * 
erhalten  und von h ier gew ählten V orständen zur 
V ertheilung  g eb rach t werden. L au t a lter rabbini- 
scher V erordnung, dürfen A lm osengelder in den 
M uttergem einden nu r zu G unsten d e r betreffenden • 
L andsleu te gesam m elt werden. V on d ieser V er­
o rdnung  blieb A m erika ausgeschlossen. D a  haben 
vo r etwa fünfzehn Jahren  die V orsteher säm m t- 
licher G em einden das U ebereinkom m en un ter sich 
getroffen, die G elder welche aus A m erika  stam ­
men, gem einsam  zu verw alten und  lau t abgefasster 
S ta tu ten  zu r V ertheilung  zu bringen. A us dieser
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gem einsam en  Casse, W aad  kol H akollim  genannt, 
erhielten  auch die w enigen M itg lieder de r am eri­
kanischen G em einde ihre Chalukah. Indess hat 
im V erlaufe die am erikanische G em einde sich be­
deu tend  verg rö ssert und  n ich t länger gewillt, un­
te r  B evorm undung  zu stehen, sich vom  W aad  
kol H akollim  losgesagt, eine se lbstständige G e­
m einde un ter e igener V erw altung, bildend. N a tü r­
lich bed roh te  d ieser S chritt den B estand des 
ersteren. D ie F o lge  davon war, dass sich ein K am pf 
zwischen den beiden Perte ien  entw ickelte, vor dem  
die M auern Jerusalem s erzitterten.

U nd nun ein W o rt ü b e r die A rt und  W eise, 
wie ein so lcher K am pf gefüh rt wird. Jede  der 
k riegführenden  P arte ien  lässt P am phle te  drucken, 
ü b e r die gegnerische  P arte i in u n erh ö rte r  W eise 
schim pfend, schickt sie in die W elt h inaus und  
such t sich in den Besitz gew isser obscu rer B lätter 
zu setzen, die dann  für theuere  B ezahlung g e r n  
für die g u te  Sache P ro p a g an d a  m ac h e n ! D er 
letztere K am pf ha t bis heu te  schon schw ere T au ­
sende verschlungen, ausserdem  soll es einm al auch 
schon zu P rügele ien  gekom m en sein. Ja, es ist 
ein K am pf um ’s D asein.

In P alästina  existirt bekanntlich  kein Schul­
zwang. D as kom m t den R abbinern , welche g e ­
schw orene F einde  jed e r  B ildung sind, seh r zu statten. 
D adu rch  aber, dass die Chalukah in ihre H än d e  
n iedergeleg t ist, verfügen sie g eradezu  ü b e r T od  
und  Leben. D enn will ein V ater sein K ind  in die 
Schule, deren  es gegenw ärtig  drei gib t, schicken, 
so kann er darau f gefasst sein, dass ihm die 
Chalukah, sein Lebensunterhalt, entzogen w erden 
wird. So w ächst G eneration um  G eneration  in 
E lend  und  U nw issenheit auf, und  T ausende gehen  
dem  Juden thum e körperlich  wie ge is tig  verloren. 
U n d  nun noch ein W o rt über das, was des öf­
teren  schon ge rü g t, aber noch nicht beherz ig t 
w urde, das näm lich notorisch w ohlhabende Fam i­
lien d e r fettesten Chalukah sich erfreuen.

W ie soll aber den U ebelständen  abgeholfen 
w erden? A uch h ierüber m öchte ich m ir einige 
W inke gestatten .

G eeignete R eform en im Chalukahw esen w ür­
den unstre itig  sofort m anchen Segen  den A rm en 
b rin g en ; doch halte  ich es n icht für opportun , 
dam it zu beginnen. D er alte B rauch sitzt zu tief, 
als dass eine A enderung  herbe igeführt w erden 
könnte ohne K am pf. K äm pfen aber wollen wir 
n ich t: w ir m üssen uns v ielm ehr consolidiren, uns 
sam m eln und  neue K räfte heranziehen. D er ein­

zige W eg  zum  Bessern scheint m ir in Schaffung 
von A rbeit und  A n legung  neuer Colonien gelegen . 
D ie Jerusa lem er sollen nu r vo rerst B eschäftigung 
finden, dann w erden sie uns, dem  Juden thum  er­
halten bleiben. Idaben sie einm al gelern t, auf e i­
genen  Füssen zu stehen, w erden sie sich auch der 
B ildung zuw enden, und  ist endlich die Chalukah 
geschw unden, sind auch die Schäden n ich t m ehr 
vorhanden , die heute  Jerusalem  in Schm ach und  
S chande tauchen.

G erne w ürden H u n d erte  und A b erhunderte  die 
Chalukah m it dem  P flugeisen  vertauschen, so ih­
nen die M öglichkeit dazu  gebo ten  würde. U nd  
das können wir, wenn wir es n u r wollen. F ü r 
einige tausend  Fam ilien kann m an ohne A nstren­
g u n g  R aum  im L ande finden. D ie A rbeitsfähigen, 
die in d e r H a u p ts ta d t keine B eschäftigung finden, 
die den G reisen und  G ebrechlichen n u r den Bis­
sen vom  M unde wegessen, sollen dahin  verpflanzt 
w erden. Sie können dan m it der Zeit die S tü tzen  
ih rer A ngehörigen  in der H a u p ts ta d t werden. 
D arau f sollen w ir zunächst unser A ugenm erk  
richten. D ie  A usführung  dessen w ird allerdings 
noch Zeit in A nspruch  nehm en, kann aber auch 
eventuell, wenn sich d e r C ongress dafü r ausspricht, 
besch leun ig t werden. »die Welt«

Ernst Vergani und Hirsch Landau,

E rn s t V ergani, dem  vor dem  W iener Schw ur­
gerich te  nachgew iesen w urde, dass er vo r 10 Jah ­
ren als B ürgerm eister von M ühldorf eine O bligation 
im W erthe  von fl. 120  unterschiegen ha t, be 
eilte sich gleich alle Ehrenstellen, das R eichsrahts, 
das L and tagsm andat etz. niederzulegen. W ährend  
H irsch  L andau, dem  vor dem  hiesigen Schw ur­
gerich te  der N achw eis geliefert wurde, dass er 
seit 20  Jahren  sich h ier m it W ah lb e tru g  befasst, 
dass er den M ehrbetrag  von fl. 2000  bei der 
O esterm ehllieferung  1896  von d e r G em einde als 
V icepräsident genom m en habe, als die F irm a 
„B aruch P o d g ö rze“ beanspruchte, dem  nachge­
wiesen w urde, dass er S inecuren in de r G em einde 
geschaffen, dass er der G em einde seinen B uch­
halter aufgew orfen hat, um  sich zu e n tla s te n ; 
d ieser H irsch  L andau  sitzt w eiter ungestö rt im 
G em einderathe, in der H andelskam m er und  im 
C ultusrathe und die m assgebenden F acto ren  drücken 
dieser Schm ach und S chande g eg en ü b er ein 
A uge z u !!
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Ist h ier in K rakau  jedes G erühl von E h re  u. 
A nstand  im oefifentlichen Leben geschw unden, 
dass es im G em einderathe und  in der H andels­
kam m er g edu lde t wird, dass ein des B etruges 
vo r G erich t überw iesener M ensch, wie H irsch  
L andau, diese C orporationen  fernerhin  entw eihen 
soll? U nd warum  schw eigen h ier die polnischen 
B lä tter dazu ? H aben  denn diese m it H irsch  L an­
dau  was gem ein, oder sind sie von ihm a b h ä n g ig ? 
D iese sind die W äch ter d e r  oeffentlichen M oral 
und  sollten so lange dahinw irken, bis H irsch  L an­
dau  wie E rn s t Vergani, allle Ehrenstellen  niederlegt.

LOCAL-AtfGELEGEtfHEITEtf.

Ein 100 gliedriges permanentes Wahl - Comite.
Die Idee zur Bildung eines 100 giiedrigen permanenten 
Wahl - Comites hat hier allgemeinen Anklang gefunden 
und haben sich bei uns bereits einige dreissig ange­
sehene Bürger eingeschrieben, welche dem Comite an­
gehören wollen.

Die Aufgaben dieses Comites werden se in:
Bei Wahlen in alle Coi’porationen Qandidaten zu 

nominiren und solche grossen Wählerversammlungen 
zur Genehmigung vorzustellen. Dieses Comite wird sich 
mit einer christlichen Partei ins Einvernehmen setzen 
und mit solcher ein Compromiss für ein gemeinsames 
Vorgehen und gegenseitige Unterstützung machen.

Bei einer Wahl wird das Comite doppelt soviel 
Candidaten aufstellen, wieviel nöthig sein werden und 
von dieser doppelten Zahl werden die grossen Ver­
sammlungen diejenigen Candidaten bestimmen, für wel­
che das Comite zu agitiren hätte.

Der Stimmzettelkauf soll absolut aufhören und 
hat das Comite für das Niederdrücken dieses Miss­
brauches zu sorgen.

Dagegen werden Leute, welche bei einer Wahl 
auf legalem Boden sich bei der Agitation unter Auf­
sicht des Comites bethätigen, nach Massgabe ihrer 
Arbeitskraft, honorirt werden.

Mit Recht hat unsere Idee bei allen Classen An­
klang gefunden, denn der Wahlterrorismus in Krakau 
muss weggeräumt werden und das Wahlwesen wird 
einer Regelung und Systemisirung unterworfen.

Wie w ir  uns biosstellen. Freitag den 6 d. M. 
fand hier das imposante Leichenbegängniss des grossen 
Dichters, Adam Asnyk, statt. Obwohl die Verhältnisse 
der hiesigen Cultusrepräsentanz total erschütterte sind, 
dennoch wurde solche zur Theilnahme au der Leichen­
feier eingeladen, um die hierortigeu Israeliten nicht 
herunterzusetzen, der Leichenzug war in Bewegung 
und Deputationen verschiedener Corporationen kamen 
zum Vorschein, darunter die des Kalials und unter 
solcher ragte die markante Gestalt des hiesigen „Cul­
tusganews“ hervor, was natürlich peinliches Aufsehen 
erregte, denn Alles zeig te: er geht, er geht, der „Cul-

tusganew,“ der eher ins Criminal wie in eine Deputa­
tion zur Leichenfeier von Adam Asnyk gehört. So 
werden wir durch dieses Individuum blosgestelt. Aber 
nur Geduld.

COR RESPQ NDENZEN.

Handel und Gewerbe in Palästina. Eine zeitgemässe 
und liochinterressante Schilderung der handels - und 
gewerbepolitischen Verhältnisse in Palästina finden wir 
in einer Publikation des Herrn Dr. Salvendi, der sich 
Mangels jeder staatlichen Statistik über Ein- und Aus­
fuhr, über Landwirthschaft und Handwerk der nicht 
geringen Mühe unterzogen hat, dieses- wichtige Gebiet 
durch eigene Forschungen kennen zu lernen. Wir 
können hier natürlich nur einige wesentliche Hauptmo­
mente vorführen, die den Leser in den Stand setzen, 
sich über die WirthschaftsVerhältnisse in Palästina ein 
eigenes Urtheil zu bilden. Im Allgemeinen hat sich der 
Handel in den jüngsten zehn Jahren bedeutend gehoben; 
die Araber haben an Geschicklichkeit und Erfahrung 
zugenommen und vielfach Verbindungen mit Europa 
und Amerika angeknüpft. Durch öffentliche Fürsorge 
für Landbau und Handel könnte natürlich der auslän­
dische Verkehr doch bedeutend erweitert werden. Den 
meisten Gewinn bringt die Ausfuhr von Weizen und 
Sesam, welch’ letzterer in Oelsorte ist, ähnlich unserem 
Mohn, Oliven- und Sesamöl wird vielfach nach Frank­
reich exportirt, um dort gereinigt und als — „Fran­
zösisches Oel“ wieder nach Palästina eingeführt zu 
werden. Der W ein-Export ist bislang nur sehr mässig 
und das Unternehmen fleissiger jüdischer Colonisten 
Hingegen werden Pomeranzen, Zitronen und Rosinen 
massenhaft nach Europa ausgeführt; ebenso werden 
die Esrogim, eine Frucht, die sich in der heissen Jah­
reszeit gut erhält, immer mehr beachtet. Gewinnbringend 
ist ferner die Ausfuhr von Seife armenischer Provenienz, 
ebenso von Mais und Feigbohnen, während die Gerste 
weniger vortheilhaft gedeiht. Geflochtene Rohrmatten 
gehen etwa für 35.090 Frs. jährlich nach der Türkei 
und Egvpten. Nach Italien, Frankreich und England 
gehen viele Knochen, Lumpen und Glasstücke und bis 
in die fernsten Länder wird die bittere, lange unbeach­
tete Frucht der Coloquinten, die als Farbstoff und Arz­
neimittel verwendet wird, in ganzen Schifisladungen 
exportirt. »Die WelH

Briefkasten der Redaction.

Der Process Ernst Vergani contra Wolf, Arnoscht 
und Schönerer war ganz anderer Natur des Processes 
welchen wir von der hiesigen Cultusrepräsentanz he­
rausgefordert hatten, Wolf, Arnoscht wollten den 
Vergani den Beweis fuhren, dass er ein Defraudant 
ist — diese haben mit der Herausforderung der 
Schwurgerichtsverhandlung den Zweck verfolgt — 
den Ernst Vergani persönlich zu treffen, die Beweis­
führung dieser kann daher blos als eine persönliche 
Bekämpfung des Vergani’s angesehen werden. Während 
unsere Beweisführung auf der Schlussverhandlung das
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Ziel vor Augen hatte, auf die Cultusrepräsentanz den 
Druck auszuüben, dass der Wahlmodus in der Reprä­
sentanz, welchen Hirsch Landau zu Schwindeleien und 
Betrügereien, sowie zur Vergewaltigung der ganzen 
Gemeinde, ausnützt, geändert werde.

Beweis dessen wäre Hirsch Landau ins Kriminal 
gekommen, wenn die Vethandlung durchgeführt worden 
wäre, denn es waren noch 36 Entlastungszeugen des 
schwersten und gefährlichsten Kalibers einzuvernehmen 
und einige Personen, und hauptsächlich, Hirsch Landau, 
wären in die Hände des k. k. Staatsanwaltes gefallen 
und nachdem I)r. Horowitz die Erklärung abgab, dass 
er für die Aenderung des Wahlmodus zu wirken sich 
verpflichtet, haben wir keinen Aufstand genommen, die 
Verhandlung abbrechen zu lassen, denn uns handelte 
sich nicht um Personen, sondere ums Prinzip.

Wäre die gerichtliche Verpflichtung des Dr. 
Horowitz bezüglich des Wahlmodus eingehalten worden, 
würden wir mehr keinen Anlass finden, die Cultusreprä­
sentanz anzufechten ; ein Hirsch Landau ginge uns wie 
der Mann im Monde oder der Mann im Saturne an, 
wenn sein Vermögen auch nicht reiner Herkunft ist 
und nachdem die Machthaber es trotzt ihrer gericht­
lichen Erklärung versuchen, den alten Modus weiter 
durchzuführen, so haben wir die moralische Pflicht, den 
Kampf fortzusetzen. Bis nun hatte dieser eine lokale 
Bedeutung und nach der Eröffnung des Parlamentes 
wird solcher durch die Interpellation, welche an den 
Cultusminister hinsichtlich des Betruges in der hiesigen 
Cullusrepräsentanz gerichtet wird, einen W altruf erlangen.

Diese Interpellation wird nicht gegen Personen, 
sondern gegen ein Betrugssystem derselben eingabracht 
werden. W ir lassen keine Mittel unversucht, um die Ge­
meinde von Bedrängern zu befreien.

Demgemäss wollen Sie diese zwei Processe be- 
urtheilen.

Herrn R. W i e 1 i c z k a. Nach der seinerzeitigen 
Berichtigung der Brüder Wohlfeld in der „Nowa Re- 
forma“ glaubten die betheiligten Kreise, dass dieses 
Falliment zur aussergerichtlichen Schlichtung gelangen 
wird und es wurde auch darauf gerechnet, dass die 
reichen Verwandten dieses Hauses eingreifen werden, 
aber vergebens.

Natürlich sind diejenigen, welche dieser Firma 
vor dem Zusammenbruche Gefälligkeits - Wechsel gaben, 
hart betroffen. Vielleicht ändert sich doch die Sachlage.

Etablissement Friedmann.
Programm der Vorstellungen bis 1 September 1897 

Musikalischer T heil:
1) Marsch. 2) La Serenata, italien. Walzer von 

Darcy Jaxone. 3) Ouvertüre romantique von Keler 
Bela. — 4) Flora Morelli, Wiener Soubrette. 5) Giza 
Viola, Sängerin. 6) Josef Bouree, Komiker. 7) Marietta 
Harras, Costüm-Soubrette. 8) Rosa Szentessy, Concert- 
sängerin. 9) Josef and Maximo, Excentrique-Akt. —- 
10 Minuten Pause. -  II. Theil. 10) Musik, (Walzer). 
11) Risa Baste Chansonette. 12) Giza Viola, Sän­
gerin. 13) Max Horowitz, Komiker. 14) Maltschi 
Berger, Costüm-Soubrette. 15) Les Figaros, Musi­
cal-Clowns. 16) Rözsika Szigeti, Ungar. Sängerin und 
Tänzerin. 17) Das gestörte Duell, — Posse. 18) 
Schlussmarsch __________

Geschäfts- nnd Copirbücher | = —
Tinte nnd Löschpapier.

D ie H erren  C om pto irinhaber w erden h ierm it höfl. aufm erksam  
gem acht, dass das Papier- und  Schreib requ isitengeschäft des Ch. N. 
R e i c h e n b e r g  hier, D i e t e l s g a s s e  N r. GO, ein reich assortirtes 
L ag e r in Geschäfts- und  C opirbüchern  unterhält, solche von erster 
H an d  aus W ien bezieht und  diese m it geringem  N u tzen  verkauft.

D aselbst sind auch alle S orten  C opirtinte, in F laschen  oder 
S teinkrügen  a 1 Kl., V2 Kl., Vr Kl., Vs Kl. und  Vig Kl. m it O rig i­
nal-Fabrikspreisen, sowie a llerhand Löschpapier, L öschkartons, Federn  
und  e inschläg ige R equisiten  zu bekom m en.

Inspectoren, Agenten uni Acquisiteure
w erden für die erste östr. V olksversicherungs-G esellschaft aufznneh- 
m en gesucht.

F ü r  das A ssecuranzfach befäh ig te  Personen belieben sich hier, 
G rünnegasse  N r. 6, I. Stock anzum elden. Bei erw iesener L eistungs­
fähigkeit wird m it festem  G ehalte engagirt.

F O R T E P I A N  ('vy,''',b “ era)®  Ä w  ■> A f l  ™“ ■ ■  ■ ■  do sp rze d d n ia ,
W iadom osc w R edakcyi »Sprawiedliwosci«.
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Papier und Sclireibrequisiten.
Hiermit erlaube ich mir Einem P. T. 

Publikum die höflichste Anzeige zu machen, 
das ich mit heutigem Tage hier, Dietelsgasse 
Nr. 60, ein Papier- und Schreibrequisiten­
geschäft eröffnet habe. Mein Lager ist bis 
auf den kleinsten Gebrauchsgegenstand für 
die Schule, das Bureau und die Haus­
w irtschaft, sowohl in Papier wie in Schreib­
requisiten,, assortirt. Ich verkaufe ausschliess­
lich en detail zu fixen aber billig berech­
neten Preisen.

Um Zuspruch bittet
Ch. N. Reichenberg,

Dietelsgasse 60.

Die erste galiz. 

Neusilberw aaren-Fabrik der Firma

J A K U B O W S K I  &  J A R R A
Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19

erlaubt sich hierm it Einem geehrten Publikum ihro Erzeugnisse aus S ilber, 
N eu silb er  und B rons, wie E ssb esteck e , alle A rt H au sgeräth -  

sch a fteu  etz. zu empfehlen.

Die Auszeichnungen, welche diese Firm a auf den letzten Ausstellungen in 
Lemberg (Ehrendiplom dos k. k. Handelsministeriums) zu .Theil wurden, 
sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der A usstattung der 

aus oben bezOiclmetor Fabrik liorvorgehendor W aaren. 
Verkaufsstellen befinden sich :

K r a k a u ,  T u ch h a u s 2 6 . L e m b e ry , l i i n y p la t z  27 .
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NOWO ZA Wl AZA NE
pierwsze w Galicji

i
WLA8 1 A POMOC ( (

W KRAKOWIE,
Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniczonq porekq

ma na celu
a) zachgcac do oszczednosci przez ulatwienie 

w liabytvaniu udzialöw dywidendy przynoszacych,
b) udzielac zaliczek na skrypty dtuzne pod

dogodnymi wariuikami w szczegölnosci:
da je moznosc sptaty dtugu w ciagu 5 lat w ma- 

lych ratach tygodniowych lab miesigcznycli.
Towarzystwo przyjmuje röwniez w kladki na 

oprocentowanie, za ktöre oapowiada calym swym 
majatkiem.

Stopa procentowa od wkladek wynosi 5 % .
Biuro: ul. Florjanska L. 5. I. pi(;tro.

D Y R E K C JA .

DER NEUGEGRÜNDETE
Erste galiz.

Spar- und V orschuss-V erein
„SELBSTHILFE“

IN KRAKAU,
registrirte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 

verfolgt die Z ie le :
I. Das Publicum durch den Ankauf seiner 

Dividenden abwerfender Authcilschemc zum Sparen 
anzuleiten.

II. Unter günstigen Bedingungen gegen Schuld­
scheine Darlehen zu ertheilen, welche im Laufe 
von 5 Jahren in wöchentlichen oder monatlichen 
Raten abgezahlt werden können.

Der Verein nimmt auch Spareinlagen entgegen, 
haftet für solche mit seinem ganzen Vermögen 
und verzinst diese mit 5 % .

Das Bureau befindet sich hier 
Floryauergasse Nr. 5, I. Stock.

D IE  D IR E C T IO N .

Grösste und preiswürdigste Erzeugung 
in Oesterreich-Ungarn, versendet Postpaquete 
zu 40—50 Damen- und Kinderschürzen zu 
Preisen von 10 kr. bis fl. 1.20 pr. Stück auf­
wärts.

Bekannten Firmen wird offen und un­
bekannten nur pr. Nachnahme franco ver­
sendet.

Unpassendes wird ohne Anstand retour 
gonommen.

Der Versandt geschiet nur an Kaufleute 
und Wiederverkäufer.

Julius Lederer
Rumburg, Böhmen.

N O W O S O Ü

ta n ia ia p w a ,,S a n ita s '
Nowy ten napöj sporzqdzony z naturalnych  

soköw owocowych i z chemicznie czystego 
ptynnego kwasu weglowego, jest najzdrowszym, 
orzezwiajqcym i najlepiej smakujqcym napojem 
chlodzqcyra.

L e m o n ia t l a  g a / . o w a  „ S a n i t a s “  jest tylko wten- 
ezas prawdziwrp joZoli winieta flaszki zaopatrzonq jost w mark? 
ochronna(szklanka na szampan) i jeZeli flaszka nosi opaskg 
zamknigeia.

M T L e m o n ia d f  g a zo w a„S an ita“ dostac mozna we 
wszystkich kaw iarnfach i restauracyach.

Polecajfjc sig wzglgdom P. T. I’nblicznoSci, kreälg si§ 
z szaennkiem

Leon Lipscliiitz
fab ry k a  napojöw  m usujqcych „ S a n ita s"
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Eine Neuheit für Cigarettenraucher.
Die Cigarettenhülsen-Fabrik des Ch. L. Spitz, Hier, Bäckergasse Nr. 3.

erzeugt neue ungeklebte Himbeerenhülsen.
Das Cigarettenpapier, aus welchem die benannten Hülsen erzeugt 

werden, enthält 90 °/0 reinen Himbeerextractes und ist patentirt.
Die Cigarettenhülsen aus Himbeer-Cigarettenpapier haben eine rosa 

Farbe, keinen Geruch, sind schmackhaft und nach der Untersuchung bedeu­
tender hemischer Labaratorien, der Gesundheit nicht schädlich.

PREISE: 1 Schachtel 100 Stück 18 kr., 1 Schachiel 1000 Stück fl. 1.50. 
Bei Abnahme von 5000 Stück wird die Postsendung frankirt.

Die Himbeer-Cigarettenhülsen sind in allen Trafiken zu bekommen.

Glaspapier.
U nterhalte  L ager in G laspapier 
lind Schmirgelleinen, F ab rik a t 
„Schröder“ und verkaufe zu 

billigen Preisen.
Um Zuspruch b itte t

HEINRICH BRAUN.
K r a k a u ,  W o ln ic a  2.
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Bestrenom irte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische W aschanstalt.

K . k . au sch l. P r iv ileg iu m .

Allerli. Auszeichnung Ehrenkreutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmütz. Aussig, 
St. Gilles, Brünn Ehrendiplom 1893. Goldene Medaille Venedig 1894, sowie erster Proiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896.

i lEGMIJ^D FLUSS
Krakau. Lemberg, Wien, Brünn, Prag.

Grösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Mähren und Schlesien.
zur Saison A lle  G a ttu n g en  H e rr e n -  u. D am enfcle ider  zur Saison

im  g a n ze n  Z u s ta n d e ,  unzertronnt, sammt Futter, W attirung etc. werden gefärbt, ehem. gereinigt, wie neu hergerichtet. 
N E U H E IT ! B rocat, Gold, S ilb e r u. B ron ce-D ruck  nach eigenen p atentirten  V erfa h re n  a u f  a lle  A rten  S toffe , Seide etc.

Ich empfehle ferner den P. T. Kunden m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  (electrisch beleuchtete)
CHEMISCHE W ASCH-ANSTALT (Netoyage francaise).

Eminenter Schutz gegen Infectionskranklieiten für H erren-, Damen- und Kinder-Garderoben, Militär- und.Beamten-Uniformen, 
Balll- u. Promenaden-Toiletten, Möbelstoffe, Longshalils, bunte und gestickte Tücher, Deckchen, Sonnenschirme, echte Stranss- 
federfächer, Oravaten etc. S p e c ia lit i i te n -  F ä rb ere i ä  l ie s s a r t  für Seidenkleider, Cachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll- 

Posamcnterien- u. Decorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in allen Farben. 
A n n a h m s s t e l l e  i n  a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .

Fabv iks-N iederlage  für K rak au  u n d  UmgCDung: K rzyzagasse 7, E cke d e r M ikolajgasse , Im Hause des H errn C hm urski. 
F a b rik s-N ied er la g e  fü r  L em b erg: S y k stu sk a g a sse  Nr. 26.
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©  S. E. & H. B S i c h e l s t ä d t e r
fabrykanci obuw ia W  Wiedlliu, Lutomierzil i Vlasilllie, donosza  uprzejm ie P. T. Publicznosci,

iz z dniem  1 m aja otw orzyli
w  Krakowie, Rynek glöw ny L. 5

SKLAD OBUWIA
dla panöw, pan i dzieci.

W y ro b y  nasze sprzedajem y pojedynczo  w najlepszych ga tunkach  w edlug najnowszej 
m ody. N asze  stale ceny fabryczne sa  na podeszw ach wycisniete.

Zam öw ienia z prow incyi uskuteczniam y bezzw locznie za pobran iem  poeztow em , przyczem  
nadm ieniam y, ze tow ary  nieodpow iednie, ch^tnie napow röt odb ieram y  i w ym ieniam y.

o d ^ z i n y ^ r a s z a j ^  z  szacunklem & H .  Michelstaclter. 0

N iniejszem  m am y zaszczyt podac  do wiadom o^ci Szanownej P. T. Publicznosci, iz wysla- 
lism y zupelnie swiezy tra n sp o rt piw a naszego w yrobu o IV 20 silniejszego anizeli dotychczasow y, d la 
K rakow a i G alicy i specyaln ie przeznaczonego.

W y rö b  nasz p o d  w zgledem  jakosci w A ustro -W ^grzech  az nad to  d ob rze  znany, m oze sm ialo 
konkurow ac z pierw szem i brow aram i, sw iadczy o tym  wym ow nie w yröb  naszego piwa, k tö rego  cyfra 
na ro k  1898  je s t na 180  tysi^cy hektolitröw  prelim inow ana, jakotez kapita i nasz akcyjny w ynosz^cy 
blisko IV 2 m iliona zlr.

D osta rczam y  zatem  piw a w röznych gatunkach , tak  w beczkach, jakotez i flaszkach, z odstaw a 
do dom u p rzy  odb iorze  w iadra, a  w zglednie 10-ciu flaszek.

Szczegölna uw age zw racam y na piwo baw arskie, k tö re  co do  skladniköw  jako  srodek  hy- 
g ien iczny  polecam y.

Generalna Reprezentacya dla Krakowa i Galicyi Pierwszego Akcyjnego Browaru w Bernie.
E m an u el Orange , K ra k ö w  

sk+ad i piwnice ul. Floryanska I. 4 0 , obok hotelu Polskiego.
Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. — Z drukarni S. L. Deutschera w Podgörzu.


